
ALPHABETISIERUNG DAZ IN DER GRUNDSCHULE

Modul 6 DaZ Alphabetisierung, IQSH Grundschule

FÜR DAS KÖNNEN GIBT ES NUR EINEN BEWEIS: DAS TUN.

(MARIEVON EBNER-ESCHENBACH)



VORWEG: ERLEICHTERN SIE SICH DIE ARBEIT

• Informieren Sie sich, welche Lehrwerke/Methoden/Arbeitshefte die Kolleginnen und 

Kollegen an Ihrer Schule für den Anfangsunterricht/Schriftspracherwerb einsetzen. 

• Auch wenn es Unterschiede bei der Alphabetisierung in der Zweitsprache gibt, ist es 

sinnvoll, an die Vorgehensweisen im Regelunterricht anzudocken. So werden die 

Lernenden nicht zusätzlich irritiert und die Integration in die Regelklasse gelingt besser. 



UNSERE ZIELE FÜR HEUTE

• die Unterschiede und Gemeinsamkeiten bei der Alphabetisierung in L1 und LII kennen 

und im Unterricht berücksichtigen

• die didaktischen Prinzipien bei der Alphabetisierung in DaZ auf die Unterrichtsplanung 

anwenden

• die folgenden Bausteine des Schriftspracherwerbs erproben: phonologische Bewusstheit, 

Buchstabeneinführung, Einsatz von Lauttabellen



UNTERRICHT UND BESPRECHUNG





• Die Unterweisung im Schriftspracherwerb in einer Sprache, die mündlich noch nicht gemeistert wird, 

stellt erhebliche kognitive Herausforderungen an die Lernenden.

• Lernende, die in Deutsch als Zweitsprache alphabetisiert werden, verfügen über unterschiedlich stark 

ausgeprägte Kompetenzen im Bereich der deutschen Lautsprache. Da deren Beherrschung die 

Grundlage für den Schriftspracherwerb ist, müssen mündlicher und schriftlicher Spracherwerb 

zumindest gleichzeitig erfolgen und gefördert werden.

• Im Bereich der Alphabetisierung müssen sprachliche Kenntnisse in der L1 so weit erkannt werden, dass 

man den Bedarf eines nichtalphabetisierten von dem eines bereits alphabetisierten Lernenden klar 

unterscheidet.

• Die Unterschiede beim Erwerb des Deutschen als Zweitsprache zwischen alphabetisierten und nicht-

alphabetisierten Lernenden sind in allen vier Fertigkeiten (Phonetik und Grammatik/ 

Hörverstehen/Sprechen/ Lesen) zu finden.

SCHWERPUNKT I: DIE  AUSGANGSLAGE - L2 UND 
SCHRIFTSPRACHERWERB



AUSTAUSCH   VORBEREITENDE AUFGABE

- IN ZWEIERTEAMS:

EINE LIA STELLT VOR, DIE ANDERE ERGÄNZT AUS IHREN 
AUFZEICHNUNGEN.

ZEIT: CA. 10 MIN.



„Jeder Aufgabe zur Alphabetisierung geht daher die Sicherung des jeweiligen, in der Übung verwendeten 

Wortschatzes voraus. Auch auf Laut-Buchstabenebene gilt das didaktische Grundprinzip vom 

Hörverstehen und Sprechen (eines neuen Wortes inklusive Wort-Bildzuordnung/eines Lautes) zum Lesen 

(des zuzuordnenden Anfangsbuchstabens) und zum Schreiben (also beispielsweise der Verschriftlichung des 

analysierten Anlautes des gehörten und gesprochenen Wortes).“  (S. 29)

„Die Kompetenzen im Hören und Sprechen werden insbesondere bei der Gruppe derjenigen, die zuvor in 

keiner Sprache alphabetisiert wurden, zunächst rein mündlich erarbeitet. In die Übungen zum dialogischen 

Sprechen beispielsweise ist der Wortschatz eingebettet, der nach der Semantisierung in 

Alphabetisierungsübungen verwendet wird. Die mündlichen Kompetenzen werden somit bei dieser 

Zielgruppe schneller entwickelt als die Kompetenz, das Gesprochene direkt zu verschriftlichen.“ (S. 29)

CURRICULARE ANFORDERUNGEN DAZ
Was bedeutet das für 

die Alphabetisierung in 

DaZ ?

Quelle: Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur des Landes Schleswig-Holstein (Hrsg.) (2018): Curriculare Anforderungen Deutsch als Zweitsprache, S. 29.



Quelle: Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur des Landes Schleswig-Holstein (Hrsg.) (2018): Curriculare Anforderungen Deutsch als Zweitsprache, S. 30.

• Welche Kompetenzen sind zu 

Beginn der Alphabetisierung 

besonders wichtig?

• Warum müssen Wortschatz sowie 

Hören/Sprechen integriert 

werden?



• Phoneme (und Phonemgruppen) der deutschen Schriftsprache akustisch erkennen, unterscheiden 

und artikulieren

• Grapheme (und Graphemgruppen) der deutschen Schriftsprache optisch erkennen, unterscheiden 

und schriftlich wiedergeben

• Lautieren und Buchstabieren

• verschiedene Drucktypen erkennen und von verbundener Schrift unterscheiden

ZU ERWERBENDE FERTIGKEITEN IM SCHRIFTSPRACHERWERB DAZ

Laute:  /k/     /sch/ 

Grapheme: k,  sch – Buchstaben: k  s  c  h



• Bestimmte Methoden des Lesen- und Schreibenlernens sind bekannt.

• Wer in Buchstabenschrift alphabetisiert worden ist, weiß, dass es um Beziehungen zwischen 

Zeichen und Lauten geht.

• Schreiben ist als sprachanalytische Tätigkeit bekannt

• Die Klangbilder der  Erstsprache können lautlich durchgliedert, die dabei gefundenen Einzellaute 

analysiert und in Buchstaben umgesetzt werden.

• Umgekehrt können vorgefundenen Buchstaben Laute zugeordnet und daraus Lautfolgen (Wörter, 

Sätze) gebildet werden.

(Vortrag Dr. Ellen Schulte-Bunert, 2018)

EXKURS: 
GRUNDLAGEN AUS DEM ERSTSCHRIFTERWERB, AUF DIE GGF. 
ZURÜCKGEGRIFFEN WERDEN KANN



• bisher noch in gar keiner Sprache Alphabetisierte

(Schulanfänger, Seiteneinsteiger)

➢ Kennenlernen der generellen Funktion von Schrift

• bereits mit lateinischen Buchstaben Alphabetisierte

(z. B. Polnisch, Rumänisch, Türkisch)

➢Neuzuordnung und Erweiterung der aus der Erstsprache bekannten

Graphem-Phonem-Korrespondenz

• in kyrillischer Schrift Alphabetisierte

(z. B. Russisch, Bulgarisch, Serbisch)

➢ Kennenlernen des lateinischen Alphabets mit der für das Deutsche

verbindlichen Graphem-Phonem-Korrespondenz,

Intergrapheme* erkennen

* In L1 gibt es Grapheme, die es auch in L2 gibt, dort aber eine andere

Bedeutung/Aussprache haben.

(Dr. Ellen Schulte-Bunert)

GRUPPEN UND IHRE ZU ERWERBENDEN KENNTNISSE



• in arabischer Schrift, einer Konsonantenschrift, Alphabetisierte

(z. B. Arabischsprecher aus dem Irak oder Syrien, Darisprecher aus 

Afghanistan, Farsisprecher aus dem Iran)

➢ Kennenlernen einer Buchstabenschrift, in der obligatorisch auch Vokale notiert werden, 

Lese- und Schreibrichtung

• in einer anderen Buchstabenschrift Alphabetisierte

(z. B. Thailändisch,Tigrinya)

➢ Kennenlernen des lateinischen Alphabets mit der für das Deutsche verbindlichen 

Graphem-Phonem-Korrespondenz

• in einer Zeichen- oder Wortschrift Alphabetisierte (z. B. Chinesisch)

➢ Kennenlernen einer Buchstabenschrift mit einer speziellen Graphem-Phonem-

Korrespondenz

(Dr. Ellen Schulte-Bunert)



Aspekt Alphabetisierung L1 Alphabetisierung DaZ (L2)

Sprachliche Grundlage
Kinder sprechen Deutsch bereits 

fließend

Deutsch wird parallel zum 

Schriftspracherwerb gelernt

Rolle der Mündlichkeit
mündliche Kompetenz weitgehend 

vorhanden

Mündlichkeit zentrale 

Voraussetzung („Hören & Sprechen 

zuerst“); muss erlernt werden

Wortschatz
breiter Alltagswortschatz 

vorhanden

Wortschatz muss systematisch 

aufgebaut werden

Bedeutungsverstehen Wörter meist bekannt

Wortbedeutungen müssen vor der 

Verschriftlichung geklärt

werden

Tempo relativ zügiges Vorgehen möglich
langsamer, mit vielen 

Wiederholungen

ÜBERSICHT:  ALPHABETISIERUNG IN LI UND L 2



Aspekt Alphabetisierung DaZ (L2) DaZ L2 (Grundschule)

Zielgruppe
Kinder ohne Schriftsprachkenntnisse in 

der Erstsprache

Kinder mit Deutsch als Zweitsprache, 

meist bereits alphabetisiert

Ausgangsniveau
Keine oder kaum Lese- und 

Schreibkompetenzen

Mündliche und/oder schriftliche 

Vorkenntnisse vorhanden

Hauptziel
Aufbau der Schriftsprache (Lesen & 

Schreiben von Grund auf)

Erweiterung der Deutschkompetenz

(Sprechen, Hören, Lesen, Schreiben)

Schwerpunkt Buchstaben, Laute, Silben, einfache Wörter
Wortschatz, Grammatik, Kommunikation, 

Bildungssprache

Lesen Buchstaben → Silben → Wörter Texte je nach Niveau

Schreiben
Schreibanbahnung, Buchstaben, einfache 

Wörter
Sätze und Texte je nach Kompetenz

Grammatik implizit, sehr elementar gezielt und systematisch

Methodik
kleinschrittig, phonologisch, stark 

visuell/motorisch
kommunikativ, handlungsorientiert

Unterrichtsform oft separate Alphabetisierungsgruppen
integrierter oder additiver 

Förderunterricht

Zielperspektive Zugang zur Schriftsprache Teilhabe am Fach- und Regelunterricht

PROGRESSION: ALPHABETISIERUNG UND TEILHABE AM REGELUNTERRICHT



SCHLUSSFOLGERUNGEN

• Bewusstsein für unterschiedliche Herkunftssprachen und deren 

Besonderheiten entwickeln

• In der Grundschule kann auf gängige Methoden der Alphabetisierung 

zurückgegriffen werden, in der Sekundarstufe kann nicht mit den gängigen 

Methoden alphabetisiert werden, da im Regelunterricht eine basale Lese-

und Schreibkompetenz erwartet wird.



SCHWERPUNKT II:  DIDAKTISCHE PRINZIPIEN BEI DER 
ALPHABETISIERUNG IN DER ZWEITSPRACHE

Bei der Alphabetisierung im DaZ-Unterricht (Deutsch als Zweitsprache) in der 

Grundschule gelten einige zentrale didaktische Prinzipien, die sich teilweise von der 

regulären Alphabetisierung unterscheiden bzw. diese ergänzen. 



1. Mündlichkeit vor Schriftlichkeit

• zuerst Hören und Sprechen, dann Lesen und Schreiben

• Wörter und Strukturen müssen bedeutungs- und handlungsgebunden verstanden sein, bevor sie 

verschriftlicht werden

• viel Nachsprechen, dialogisches Lernen, Rituale

2. Bedeutungsorientierung

• Buchstaben und Wörter immer mit Bedeutung verknüpfen, nicht isoliert üben

• Einsatz von:

• Bildern

• Realien

• Gestik, Mimik

• Handlungen (z. B. „Ich öffne die Tür.“)

ZENTRALE PRINZIPIEN DER ALPHABETISIERUNG IN DAZ



3. Lautgetreue Einführung der Grapheme

• Orientierung am deutschen Laut-Buchstaben-System

• Fokus auf:

• phonologischer Bewusstheit

• deutliches Sprechen, Hören und Unterscheiden von Lauten

➢ schwierige Laute für DaZ-Kinder gezielt thematisieren (z. B. sch, ch, r, h, Umlaute)

4. Kontrastives Lernen

• Unterschiede und Gemeinsamkeiten zur Erstsprache berücksichtigen:

• Schreibrichtung

• Lautinventar

• Schriftsystem (z. B. Arabisch, Kyrillisch)

• Fehler nicht als Defizit, sondern als Zwischenschritt im Spracherwerb verstehen



5. Langsames, spiralförmiges Vorgehen

• mehr Wiederholungen als bei L1-Kindern

• Inhalte regelmäßig aufgreifen und erweitern

• keine Überfrachtung (wenige Buchstaben/Wörter, dafür sicher)

6. Mehrkanaliges Lernen 

• hören

• sehen

• sprechen

• bewegen

• schreiben

z. B. Buchstaben:

• nachfahren

• in Sand schreiben

• Lautgebärden

• …



7. Alltags- und Bildungswortschatz aufbauen

• Alphabetisierung immer mit Wortschatzarbeit verbinden

• Start mit:

− Wörtern aus dem Klassenraum

− Familie

− Schule

− Alltagssprache

➢ schrittweise Übergang zur Bildungssprache

8. Individuelle Lernstände beachten

• große Heterogenität:

− Kinder ohne Schriftkenntnisse

− Kinder mit anderer Schrift

− Kinder mit bereits alphabetischer Erfahrung

• Differenzierung und flexible Lernwege sind zentral



9. Fehlerfreundlichkeit

• Schreiben darf „lautgetreu falsch“ sein

• Korrektheit kommt später

➢Ziel: Schreibfreude und Sprachmut

10. Verzahnung mit dem Regelunterricht

• DaZ-Alphabetisierung nicht isolieren

• Anbindung an:

• Sachunterricht

• Rituale

• Klassenwortschatz

Blicken Sie auf Ihren Unterricht:

• Welche didaktischen Prinzipien 

haben Sie bereits berücksichtigt?

• Welche Fragen ergeben sich für 

Sie?





SCHWERPUNKT III: 
FACHANFORDERUNGEN DEUTSCH 

UND 
CURRICULARE ANFORDERUNGEN DAZ 



Mit dem Rechtschreibgrundwortschatz als eine 

Grundlage für die Unterrichtsplanung sowie als 

diagnostisches Instrument beschäftigen wir uns in der 

Folgeveranstaltung.



Schriftspracherwerb

Das Lesen und Schreiben im 

Unterricht wird von  Anfang an 

aufeinander bezogen. – egal,  

mit welcher Methode gelernt 

wird.

Bis zum Ende der Eingangsphase wird 

deutlich, dass Prinzipien wie das silbische, 

das morphematische (Wortbildung) und 

das syntaktische (Großschreibung am 

Satzanfang, Satzzeichen) Grundlagen für 

das orthografische Schreiben sind.

Lerngelegenheiten so gestalten, 

dass das Lesen und Schreiben für 

die Lernenden Bedeutung und 

Funktion hat.

Erwerb grundlegender 

Fertigkeiten und Fähigkeiten 

im Lesen und Schreiben im 

Zentrum des 

Deutschunterrichts. 

Bis Ende der Jahrgangsstufe 1:  

keine eindeutige Zuordnung 

zwischen Phonemen und 

Graphemen

Wichtige Schwerpunkt sind die 

Ausbildung der phonologischen 

Bewusstheit in Verbindung mit Schrift, 

die Automatisierung von Graphem-

Phonem-Korrespondenzen

sowie die Synthesefähigkeit und das

Lesen und Schreiben von Silben, 

Wörtern, Wortgruppen und Sätzen.

zunächst Nutzen von 

unverbundener 

Schrift

Rechtschreib-

gespräche

Diagnostik: Erfassen 

individueller Schreib- und 

Rechtschreibentwicklung

Trainings zur  Entwicklung 

der Lese- und 

Schreibflüssigkeit

FACHANFORDERUNGEN DEUTSCH:  DAS FACH DEUTSCH IN DER EINGANGSPHASE

Was trifft auch auf die 

Alphabetisierung in DaZ 

zu?



BLICK AUF DIE VORBEREITENDE AUFGABE

Blicken Sie auf die bisher thematisierten Inhalte des heutigen Modultages zurück und 

diskutieren Sie:

▪ Was müssen Sie bei der Alphabetisierung in L2 zwingend berücksichtigen? 

Beziehen Sie auch die curricularen Anforderungen ein.

➢Stellen Sie für sich eine Übersicht zusammen.

Zeit: 20 Minuten



zur Mittagszeit



WER WIRD ABC-MEISTERIN?

Ihre Aufgabe: 

Legen Sie das Alphabet mit Gegenständen und kreativen Ideen.  Alles, was sich hier im 

Raum befindet, darf genutzt werden.



SCHWERPUNKT IV:  (AN-)LAUTTABELLEN IM 
ANFANGSUNTERRICHT



Zeit: 5 

Minuten, danach 

Aussprache im 

Plenum

Selbsterfahrung

• zweisilbiges Wort mit den Schriftzeichen 

der Anlauttabelle  schreiben

• Chancen und Herausforderungen 

diskutieren



UMGANG MIT DER (AN-)LAUTTABELLE

Im Sinne einer integrativen Auffassung der orthographischen Prinzipien 

(„Mischsystem“) spielen von Anfang an alle Einheiten der Schrift im Unterricht 

eine Rolle. Vereinfachende Hilfen wie ,Schreib, wie du sprichst‘ oder ,Hör genau 

hin‘ zielen allein auf eine Verschriftung nach dem phonographischen Prinzip ab 

und führen daher in die Irre (siehe <*bleta> statt <Blätter>). Ziel ist also eher 

ein ,Schreib, wie du gelesen/verstanden werden willst‘, was die leserorientierte 

Funktion von Rechtschreibung hervorhebt. Aus diesem Grund wird in einem 

strukturorientierten Unterricht streng genommen nicht mit Lauttabellen 

gearbeitet. In klassischen Anlauttabellen wird der (An-)Laut fokussiert, jedoch 

wird ein Laut, je nach Position im Wort beziehungsweise in der Silbe, 

unterschiedlich ausgesprochen, was die ausschließliche Arbeit mit Anlauten 

problematisch macht. Sinnvoll erscheint eine zügige Hinwendung zu silbischen 

Strukturen, um Laute in verschiedenen Positionen und in der Verschmelzung 

(sogenannte Koartikulation) kennenzulernen. So können Lauttabellen in 

Kombination mit einer strukturorientierten Betrachtung von Schrift den Einstieg 

in den Schreibunterricht unterstützen, weil sie den Schülerinnen und Schülern 

ermöglichen, sich von Beginn an schriftlich auszudrücken.
aus: Institut für Qualitätsentwicklung an Schulen Schleswig-Holstein (IQSH) (Hrsg,) (2024): Mit dem schleswig-holsteinischen Rechtschreib-Grundwortschatz unterrichten, S. 16.

Erläutern Sie die 

Problematik der 

ausschließlichen Arbeit 

mit Anlauttabellen.

Zeit: 5 Minuten



Methodisch-didaktische Konsequenzen zum Umgang mit der (An-)Lauttabelle

• keine Anlauttabelle mit alphabetischer Folge

• kurze und langeVokale besonders kennzeichnen

• Grapheme ggf. reduzieren

• Auswahl: Groß- und Kleinbuchstaben

• Bilder klären: z. B. Maus – Ratte (besonders für DaZ-Lernende)

• Bilder und entsprechende Anfangslaute sichern

• Aussprache der Kinder prüfen: Schinese - Chinese

• Nutzen, Gebrauch und Systematik klären und einüben

• systematische Einführung

Welche Aspektesind für 

für DaZ-Lernende 

besonders 

relevant/kommen hinzu?



Beide Anlauttabellen finden Sie in dem Arbeitsheft 

Alphabetisierung Deutsch als Zweitsprache, Zebra 1. 

Welche Unterschiede gibt es?

Wann würden Sie welche Tabelle einsetzen?



Wie führe ich eine Lauttabelle 

ein, damit die Kinder sie als 

gewinnbringendes Werkzeug 

nutzen können? 



BEISPIEL: NASE

1. Wort in Silben gliedern (Na- se) 

2. Silbenbögen aufzeichnen 

3. die einzelnen Silben benennen (Die erste Silbe heißt Na - die zweite heißt 

se)

4. verdeutlichen, dass zunächst die erste Silbe geschrieben wird: Na

5. Identifizieren des Anfangslautes: N

6. den gesuchten Laut systematisch mit den Anfangslauten der Bilder auf 

der Anlauttabelle vergleichen

7. gesuchten Laut dem Buchstaben (Graphem) auf der Anlauttabelle 

zuordnen 

8. den Buchstaben (das Graphem) abschreiben

Schritte, die bei der Modellierung der LK sichtbar werden könnten bzw. sollten. 

Der Prozess geht mit dem zweiten Laut von vorne los…



BEISPIELE AUS DEM LEHRWERK 
„ZEBRA 1 – DEUTSCH ALS ZWEITSPRACHE“

• Worin unterscheiden sich die 

Aufgaben?

• Beurteilen Sie: Sind die Aufgaben 

geeignet, um den Umgang mit der 

Lauttabelle zu üben?



Wenn die lautliche 

Einführung der Bilder 

nicht erfolgt wäre, 

gäbe es welche 

Probleme?



Welche Ziele haben 

diese Übungen?



Was muss ein Kind können, um mit 

Hilfe der Anlauttabelle eigene 

Wörter verschriften zu können? 

Formulieren Sie vier Bedingungen.

Nehmen Sie das Wort „Maus“ als 

Beispiel.



Beispiel Maus

• Bilder identifizieren (Maus)

• Dem Bild den entsprechenden Anfangslaut 

zuordnen [m] 

• Dem Bild den entsprechenden 

Großbuchstaben zuordnen: M         

• Dem Bild den entsprechenden 

Kleinbuchstaben zuordnen: m

• Nutzen klären; Gebrauch und Systematik 

einüben

• Anfangslaute in Wörtern identifizieren und 

diese mit Hilfe der Anlauttabelle verschriften 

• Silben verschriften 

• Wörter verschriften 



Spiele zur Orientierung auf der Anlauttabelle

https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html

https://www.beate-lessmann.de/material/category/48-spiele-lieder-uebungen.html
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Spiele zur Orientierung auf der Anlauttabelle
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ÜBUNGEN ZUM SCHREIBEN 





aus: Rathmann, Claudia: Vom Wort zum Satz zum Text. Kartei in: Grundschule Deutsch, Heft 69/2021 Friedrich Verlag.



aus: Rathmann, Claudia: Vom Wort zum Satz zum Text. Kartei in: Grundschule Deutsch, Heft 69/2021 Friedrich Verlag.



PHONOLOGISCHE BEWUSSTHEIT

Womit fängt das Wort Auto an? 

Antwort Kind: Mit einer Stoßstange.

Welches Wort ist länger „Kinderwagen“ oder „Bus“?

Antwort Kind: Bus

Lesen Sie die folgenden Beispiele: (aus Budde et al. 2012, 53)



BEGRIFFSKLÄRUNG

Scheerer-Neumann, Gerheid und Ritter, Christiane:  Phonologische Bewusstheit. https://bildungsserver.berlin-

brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/rahmenlehrplaene/grundschule/lernstandsanalyse/pdf_ilea1_reader/5._Phonologische_Bewusstheit.pdf, S. 1 , Aufruf 28.08.24.

Versuchen Sie eine 

Erklärung, so dass auch 

Laien verstehen, was 

phonologische 

Bewusstheit bedeutet.

https://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/rahmenlehrplaene/grundschule/lernstandsanalyse/pdf_ilea1_reader/5._Phonologische_Bewusstheit.pdf
https://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/rahmenlehrplaene/grundschule/lernstandsanalyse/pdf_ilea1_reader/5._Phonologische_Bewusstheit.pdf
https://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/rahmenlehrplaene/grundschule/lernstandsanalyse/pdf_ilea1_reader/5._Phonologische_Bewusstheit.pdf
https://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/rahmenlehrplaene/grundschule/lernstandsanalyse/pdf_ilea1_reader/5._Phonologische_Bewusstheit.pdf
https://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fileadmin/bbb/unterricht/rahmenlehrplaene/grundschule/lernstandsanalyse/pdf_ilea1_reader/5._Phonologische_Bewusstheit.pdf


PRINZIPIEN FÜR DAS TRAINING DER PHONOLOGISCHEN BEWUSSTHEIT

• Aufgaben immer in Verbindung mit Schrift anbieten

• Silbenorientierung ermöglichen

• systematische Steigerung der Komplexität

• wiederkehrendes Wortmaterial

• Eindeutigkeit - keine Zweifelsfälle!

• prototypisches Wortmaterial (s. auch Rechtschreibgrundwortschatz SH sowie Handreichung)



Wichtige Bestandteile von Trainings zur phonologischen 

Bewusstheit:
• Isolation von Phonemen: Was ist der erste laut von „Kamm“?

• Identität von Phonemen feststellen:  Welcher Laut komm in allen drei Wörtern vor?:  „Kind nein, Hand“

• Kategorisieren von Phonemen:  Welches Wort gehört nicht dazu?: „Hand, Wand Kamm“

• Segmentation von Phonemen: 

Welche Laute hörst du in „Griff“? : /g/ /r/ /i/ /f/ 

• Tilgung von Phonemen: 

− Wie heißt „Klang“ ohne das /k/? 

− Welchen Laut nimmt man weg von „Kleid“ zu „Leid“?

• Synthese von Phonemen: 

− Wie heißt das Wort /s/ /a/ /n/ /d/? 



DAZU DIE PASSENDE LITERATUR



ÜBUNGEN ZUR PHONLOGISCHEN BEWUSSTHEIT IM 
LEHRWERK IHRER SCHULE

Stöbern Sie in Ihrem Lehrwerk:

• Welche Übungen zur phonologischen 

Bewusstheit werden angeboten?

• Bewerten Sie die Übungen: 

− Wo würden Sie ggf. Ergänzungen 

vornehmen?

− Welche Übungen würden Sie ggf. 

streichen?
Zeit: 20 Minuten



SCHWERPUNKT V: 
BEISPIEL:  BUCHSTABEN EINFÜHREN

Ziele:

• Die Kinder sollen den Buchstaben aus dem Gedächtnis zügig 

benennen und schreiben können. 

− Die Kinder schreiben ein Graphem (hier: K) formgerecht 

und lesbar in die Lineatur. 

− Die Kinder lesen ein Graphem (hier: K) ohne nachzudenken. 

(in einer Sek.)

• Zusätzlich soll der Buchstabe in verschiedenen Kontexten 

gelesen und geschrieben werden können (Silbe, Wort).  



Ziel: 

Die Kinder schreiben ein 

Graphem formgerecht 

und lesbar in die Lineatur.

Dafür sind die 

nebenstehenden Kriterien 

wichtig.



▪ Die Lernenden prägen sich den Buchstaben mit der 

entsprechenden Schreibrichtung ein. 

▪ Sie beschreiben die Schreibrichtung, nennen Besonderheiten, 

vergleichen ihn mit anderen Buchstaben. 

▪ Die LK modelliert mehrere Male die Schreibrichtung in der 

entsprechenden Lineatur.  

▪ Die Schüler nennen ihre Beobachtungen und beschreiben die 

einzelnen Schritte, Besonderheiten, …

Ziel: 

Die Kinder schreiben ein 

Graphem formgereicht 

und lesbar in die Lineatur.

Wo wohnen die Buchstaben? Sehen 

Sie sich folgendes Beispiel an: 

https://api.opsh.lernnetz.de/api/file/l

xiqjkl2e653/caf92a04-7c1e-403d-

bdf3-82e31e00dfd1.mp4

Beispiel aus der Praxis



BEISPIEL AUS DER PRAXIS

▪ Die Lernenden schreiben den Buchstaben mehrmals.

▪ Sie diktieren sich den Buchstaben gegenseitig.

▪ A diktiert und achtet auf die Kriterien.

▪ B schreibt unter Berücksichtigung der Kriterien.

▪ Reflexion B: .Kriterien eingehalten? 

▪ Feedback von A/der LK 

https://api.opsh.lernnetz.de/api/file/lxi

qjkl2e653/e994b7bb-34c0-4be6-

8421-cc942b1ec362.mp4

Ziel: 

Die Kinder schreiben ein 

Graphem formgereicht 

und lesbar in die Lineatur.





DER „ABDECKER“



DAS DIRIGENTENSPIEL -
EINFÜHREN UND WIEDERHOLENVON BUCHSTABEN

• Den Lernenden werden Buchstaben in der eingeführten

Schriftart präsentiert (Tafel, Flipchart, Smartboard,…), so 

dass alle die Buchstaben gut erkennen können. 

• Der Dirigent (anfangs die Lehrkraft) zeigt unter einen

Buchstaben. 

• Alle Lernenden „singen“ den Laut chorisch in der 

vorgegebenen Weise: traurig, leise, laut, wie eine Hexe, 

wie ein alter Mann, …

• Der Dirigent achtet darauf, dass alle Lernenden ihre

Augen auf den gezeigten Buchstaben richten und alle 

gleichzeitig „singen“/lesen. 

• Alle Buchstaben mehrere Male wiederholen, keine feste

Reihenfolge beim Benennen der Buchstaben wählen. 

…

Varianten:

Schüler übernehmen die Rolle des Dirigenten. 

Das „Orchester“ teilen.  

Spiel gegen die Zeit 

A LE

a m o

S O M



BUCHSTABENEINFÜHRUNG IN IHREM LEHRWERK

• Überprüfen Sie,an einem 

Beispiel aus Ihrem Lehrwerk, 

inwieweit die 

Buchstabeneinführung den 

didaktischen Prinzipien folgt.

• Werden wichtige Kriterien 

bei der Einführung beachtet? 

(s.. Abbildung rechts)



BILDERBÜCHER FÜR DEN EINSATZ IM DAZ-UNTERRICHT



Großartig, um über 

Gefühle zu sprechen. 

Im Fokus stehen Adjektive.

Wunderbare Bilder☺

Im Fokus stehen Verben.



Sehr gut einsetzbar als 

begleitendes Vorlesebuch, wenn 

Buchstaben eingeführt werden. 

Regt zudem die Phantasie für 

eigene Buchstabengeschichten 

an.





Der Löwe kann nicht schreiben, aber das stört ihn nicht, denn 

er kann brüllen und Zähne zeigen und mehr braucht er nicht. 

Eines Tages aber trifft er eine Löwin und die ist sehr schön. Und 

sie liest in einem Buch. Die kann man nicht einfach gleich 

küssen. Eine solche Dame erwartet zuerst einen Liebesbrief. 

Also bittet der Löwe den Affen, für ihn zu schreiben. Der nimmt 

Bleistift und Papier und bietet der Löwin an, mit ihm auf Bäume 

zu klettern und Bananen zu essen. Völliger Unsinn! Irritiert 

wendet sich der Löwe ans Nilpferd. Dieses fragt die Löwin, ob 

sie mit ihm im Fluss schwimmen und nach Algen tauchen will… 

Was der Mistkäfer, der Geier, die Giraffe und das Krokodil der 

Löwin schreiben, lässt den Löwen vor Wut fast platzen. Da naht 

Rettung. Die schöne Löwin hört nämlich sein Gebrüll.

Sehr gut für Schreibanlässe 

nutzbar. Legt den Fokus auf die 

Bedeutung des Schreibens.



Sunny, das Erdmännchen, liebt Käfer auf Toastbrot, in den Tag 
hineinträumen und Sandburgen bauen. Er mag auch seine 
große Familie. Aber irgendwann braucht jeder mal eine Pause. 
Sunny packt seine Sachen und macht sich auf, um seine 
Verwandten zu besuchen. Seine Tanten, Vetter und Onkel sind 
auch alle sehr gastfreundlich, auf ihre Weise. Doch weder in 
der rastlosen Großfamilie der Zebramangusten noch in den 
Sümpfen bei Vetter Frank findet Sunny es so richtig schön. Er 
schreibt von überall Postkarten nach Hause, die zeigen, dass 
Sunny sich bei seinen Brüdern und Schwestern doch am 
wohlsten fühlt. Eine charmante Familiengeschichte randvoll mit 
witzigen Details und mit vielen eingeklebten Postkarten.



Es gibt ein Land, in dem die Menschen fast gar nicht 
reden. In diesem sonderbaren Land muss man die 
Wörter kaufen und sie schlucken, um sie 
aussprechen zu können. Der kleine Paul braucht 
dringend Wörter, um der hübschen Marie sein Herz 
zu öffnen. Aber wie soll er das machen? Denn für all 
das, was er ihr gerne sagen würde, bräuchte er ein 
Vermögen!

Eignet sich für den 

Anfangsunterricht, um nach 

schönen Wörtern zu suchen.

Begleitend dazu: Buch vorlesen!



Fünfzig Tiere, der Größe nach 

durchnummeriert vom Frosch über die Robbe 

bis hin zum Elefanten, warten geduldig in einer 

Reihe. Aber worauf? Das Wiesel weiß es auch 

nicht und hat sich nur aus purer Neugier 

dazugestellt. Fuchs und Waschbär messen sich 

derweil im Hochsprung, das Känguru-Baby 

fragt: "Wann sind wir endlich daaaa?" und der 

Panda spielt mit den anderen "Wörterkette". 

Irgendwann aber hat alles Warten ein Ende 

und wir erfahren endlich, wofür die Tiere so 

lange anstehen: Am Ende der Schlange 

erwartet sie ein riesiger Blauwal, der alle zum 

wahnwitzigen Wal-Riesenslalom mitnimmt. Ein 

großartiger Spaß für alle ab drei Jahren. Und 

wer die fünfzig Tiere bereits kennt und 

erkennt, der kann sich mit diesem Buch auch 

am Zählen versuchen - am besten rückwärts.



UND NICHT VERGESSEN: AM TAG, ALS SAÍDA ZU UNS KAM



ANWENDUNG DER MODULINHALTE AUF DIE EIGENE 
UNTERRICHTSPLANUNG

Sie haben die Wahl:

Aufgabe 1:

Skizzieren Sie zu einem Wimmelbild eine Unterrichtseinheit zur wortschatzbasierten 

Einführung und Übung von Buchstaben. Denken Sie dabei unbedingt auch an Übungen zur 

phonologischen Bewusstheit.



Aufgabe 2

• Skizzieren Sie eine 

Unterrichtseinheit zum 

Wortschatz Schule oder 

wählen Sie einen anderen 

Themenwortschatz. 

• Berücksichtigen Sie die 

didaktischen Prinzipien 

zur Alphabetisierung DaZ.

• Nutzen Sie das von Ihnen 

mitgebrachte Lehrwerk

Zeit: 60 Minuten



AUSSPRACHE



FEEDBACK

• Über Alphabetisierung in DaZ habe ich heute…

• Besonders inspiriert hat mich…

• Meine wichtigsten Erkenntnisse sind…

• Die Modulstruktur…

• Ich möchte unbedingt noch loswerden…
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